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bis zum programmgemäßen Termin eingereichten
acht Entwürte für das Kollegienhaus der Universität
Basel durch das Baudepartement vorgeprüft worden
waren, ist das Preisgericht in seiner am 22, und 23.
Juni 1933 stattgehabten Tagung zu dem folgenden
Entscheid gelangt: 1. Rang: Entwurf Nr. 4, Kenn-
wort „g. s. e.", Verfasser Dr. Roland Röhn, Archi-
tekt, Zürich. 2. Rang: Entwurf Nr. 2, Kennwort „Patio",
Verfasser Armin Meili, Architekt, Luzern. 3. Rang:
Entwurf Nr. 1, Kennwort „Wandelhalle", Verfasser
Schwegler&Bachmann, Architekten, Zürich. Ent-
wurf Nr. 5, Kennwort „Gegenüber", Verfasser Friß
Beckmann, Architekt, Basel, zurzeit Hamburg. Ent-
wurf Nr. 6, Kennwort „Sedes Sapientiae", Verfasser
Herrn. Baur, Architekt, Basel. Entwurf Nr. 7, Kenn-
wort „St. Martin", Verfasser Prof. W. Dunkel, Archi-
tekt, Zürich. Entwurf Nr. 8, Kennwort „Introvers",
Verfasser PaulTrüdinger, St. Gallen. 4. Rang:
Entwurf Nr. 3, Kennwort „K. d. U.", Vertasser Gebr.
Keller, Architekten, Bern.

Die Ausstellung der Entwürfe findet bis und
mit Sonntag den 9. Juli 1933 in der Halle I der
Schweizer Mustermesse in Basel statt.

Bautätigkeit im untern Kleinbasel. Ecke Acker-
Kleinhüningerstraße sind zwei vierstöckige Mietshäuser
im Bau begriffen. Eines derselben ist bereits unter
Dach und im Rohbau fertigerstellt.

Bauliches aus Neuhausen (Schaffhausen). Im
Bauhandwerk machte sich bereits wieder eine Arbeits-
Verminderung geltend. Es war daher nicht in der
Lage, die hauptsächlich aus der Industrie kommen-
den Arbeltslosen aufzunehmen. Troß den zwei gros-
seren Bauten der Industrie mußte die Gemeinde
mit Notstandsarbeiten für Beschäftigung sorgen. Aus
finanziellen Gründen war es aber auch dabei nur
möglich, einen Teil der Arbeitsuchenden und diese
nur zeitweise zu beschäftigen. — Mit der Erstellung
des Fußweges längs der Lächen ist nun das ganze
Rheinufer vom Rheinweg bis zum Schlösschen Wörth
für die Allgemeinheit benüßbar, wenn auch das
oberste Stück nur einen provisorischen Ausbau hat.
— Fertiggestellt wurden 55 Wohnungen, denen ein
Abgang von 4 Wohnungen, durch den Abbruch des
Ankers, gegenübersteht. Die bewilligten Baugesuche
zeigen, daß sich die Bautätigkeit wieder dem Mehr-
familienhaus zuwendet.

Bau eines neuen Schuihauses in Rieden
(Gasterland, St. Gallen). (Korr.) Die Schulgemeinde-
Versammlung von Rieden hatte sich mit der Schul-
hausbaufrage zu befassen. Da eine Umgestaltung
der Schulverhältnisse schon lange zur Notwendigkeit
geworden war und die nötigen Mittel zur Errichtung
eines neuen Schulhauses bereits vorhanden sind, be-
schlössen die Schulgenossen einstimmig, dem schul-
rätlichen Antrag bezüglich eines Neubaues nach den
vorliegenden Plänen zuzustimmen. Ebenso wurde
dem zweiten Gutachten, das eine Beitragsleisfung
der Schulgemeinde an die eventuell zur Ausführung
kommenden Wasser- und Hydrantenversorgung im
Höchstbetrage von 20,000 Franken vorsieht, Geneh-
migung erteilt.

Umbau des Rathauses in Uznach (Gasterland,
St. Gallen). (Korr.) Die ßürgerversammlung Uznach
beschloß die Durchführung der Renovation des Rat-
hauses gemäß dem Bauprojekte von Architekt Vet-
tiger in Uznach im Kostenvoranschlaqe von 159,000
Franken.

Holztrocknung.
(Fortseßung.)

Sollen Baufischlerhölzer getrocknet
werden!

Hier kann man nicht ohne weiteres für oder
gegen sprechen, da Umstände bei der Verwendung
der Hölzer mitsprechen, welche außerhalb des Ge-
bietes der Holztrocknung liegen.

Zahllos sind die Reklamationen, Prozesse und
Anfragen an Fachzeltschriften verursacht dadurch,
daß eingebaute Tischlerarbeiten (Türen, Fenster, Par-
keft etc.) reißen, undicht werden, sich werfen oder
klaffende Fugen bekommen. Meist wird immer die
Schuld in mangelhafter Trocknung gesucht und meist
mit Unrecht. Selbst ernst zu nehmende Gutachten
kommen oft zu Fehlurteilen, zu Ungunsten des Bau-
tischlers, da sie mit normalen Bauverhältnissen rech-
nen, welche zur Zeit nicht bestehen. Der Verfasser
dieser Artikelserie hat zahllose solcher Fälle gutacht-
lieh untersucht und es sollen einige Beispiele er-
klären können, daß bei einiger Fachkenntnis bzw.
bei entsprechender fachmännischer Beratung der
Tischler sich gegen ungerechte Vorwürfe und den
daraus erwachsenden Schaden wohl schüßen kann.

In einem Falle sfellte sich ein größerer Betrieb
auf serienweise Herstellung bestimmter Typen für
Siedlungsbauten zu verwendende Türen und Fen-
ster ein. Schlechte Erfahrungen mit Einbau künstlich
getrockneter Hölzer führte zu dem Beschluß, unge-
trocknetes Holz zu verwenden, da die Hölzer bei
der heutigen raschen Bauweise doch in noch bau-
feuchte Räume kämen und dort noch Feuchtig-
keit anziehen u. zw. umso mehr, je trockener sie selbst
seien. Diese Erwägung ist scheinbar richtig; die Fol-

gen beweisen das Gegenteil. Solche nur lufttrockene
Hölzer haben beim Einbau einen Feuchtigkeitsgehalt
von 15 %, der sich durch Hinzunahme von Baufeuch-
tigkeit auf 18 bis 20% erhöht. Solche Fenster z. B.

quellen im Winter, wenn Außen- und Innenfeuchtig-
keit auf sie einwirken. Sie müssen dann, damit sie
überhaupt schließen im Holz nachgestoßen werden.
Wenn nun im Winter durch intensive Heizung von
innen, im Sommer durch heiße Luft von außen
Wärme einwirkt, schwinden die Fensterschenkel bis
auf 8 % Feuchtigkeit, werden nun undicht und beim
ersten Gewitterregen regnet es durch. Die Methode,
ungetrocknete Hölzer verwendet zu haben war dem-
nach falsch.

In einem anderen Falle liefert der Tischler Par-
kettstäbe an den Neubau. Sie sind, wie vorgeschrie-
ben, künstlich getrocknet, werden sauber verlegt und
nach einigen Wochen geht der Boden hoch, da er
infolge Baufeuchtigkeit gequollen ist. Es war somit
falsch, trockene Parkettstäbe zu verlegen.

In einem anderen Falle wurden wohl trockene
Stäbe angeliefert, da aber der Glaser die Fenster
noch nicht verglast hatte, mußten die Stäbe so lange
im Keller abgelagert werden, wo sie Gelegenheit
hatten, nach Herzenslust Feuchtigkeit aufzunehmen.
Zwar dicht verlegt, zeigten sie im Sommer durch
Schwinden Rißen, in welche man bequem ein starkes
Lineal hineinstecken konnte.

Nach diesen wenigen aus der Fülle herausge-
nommenen Beispielen ist man fast versucht zu mei-
nen, wie immer man es mache, es falle immer falsch

aus; und doch liegt die richtige Lösung hier, wie
so oft im Leben, in der goldenen Mitte.
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lsi8 Tum progrsmmgsmsk;sn Isrmin singsrsiclilsn
sclil ^nlwürls lur cls8 Xollsgisnlisu8 clsr Onivsr8ilsl
Vs8sl clurcli cls8 ösuclsgsrlsmsnl vorgsprüll worclsn
wsrsn, i8l cis8 ?rsi8gsriclil in 8sinsr sm 22> uncl 23.
^uni 1933 8lsllgslnslslsn Isgung Tu clsm lolgsnclsn
^nl8clisici gslsngl: 1. Xsng ' ^nlwurl XI,-. 4, Xsnn-
worl „g. 5. s/', Vsrls88sr On Xolsnci Xolin, /^rclii-
lslcl, ^üricli. 2. Xsng' ^nlwurl Xlr. 2, Xsnnworl „I^slio",
Vsrls88sr Termin lXlsili, /^rcliilsl<l, l_UTsrn. Z. Xsng:
^nlwurl XIr. 1, Xsnnworl „Wsnclsllislls", Vsrls88sr
5cXwsglsr6<KscIimsnn, /^rcliilslclsn, ^üricX. ^nl-
wurl XIr. 5, Xsnnworl „(OsgsnüXsr", Vsrls88sr Xril;
ôscl<msnn, /XrcXilslcl, Vs8sl, TurTsil Xlsmlsurg. ^nl-
v/u^k XIr. 6, Xsnnworl ,,^scls8 Zspisnliss", Vsrls88sr
Xlsrm. Os u r, /^rcXilslcl, Vs8sl. ^nlwurl Xlr. 7, Xsnn-
worl „8l. Xlsrlin", Vsrls88sr l^rol. VV. Ounlcsl, /^rcXi-
lsl<l, ^üricX. ^nlwurl Xlr. 3, Xsnnworl „lnlrovsr8",
Vsrls88sr ?sullrüclingsr, 3l. (Osllsn, 4. Xsng l

^nlwurl XIr. Z, Xsnnworl „X. cl. Xi.", Vsrls88sr (OsXr.
Xsllsr, /^rcXilslclsn, Lern.

Ois /<u88lsllung clsr ^nlwürls lincisl Xi8 uncl
mil ^onnlsg cisn 9. ^uli 1933 in clsr Xlslls clsr
5cXwsiTsr X1u8lsrms88s in Ks8sl 8lsll.

ksutstigkeit im untern îîieinds!el. Xcl<s^cl<sr-
XlsinXüningsr8lrslzs 8incl Twsi visr8löcl<igs X1isl8Xsu8sr
im ksu Xsgrillsn. Xins8 clsr8s!Xsn i8l Xsrsil8 unis,-
OscX uncl im XoXXsu ksrligsr8lslll.

ösuticke! su! ^leut,LU!en (5clisllXsu8sn). !m
OsuXsnclwsrlc mscXls 8icX Xsrsil8 wisclsr sins /VrXsil8-
vsrminclsrung gsltsnci. ^8 wsr cisXsr niclil in clsr
Xsgs, ciis Xsupl8sclilicX SU8 clsr lnclu8lris Xommsn-
cisn /^rXsil8lo5SN sulTunsXmsn. Irol) cisn Twsi grÖ8-
8srsn ösulsn clsr lnclu8lris mulzls clis (Osmsincls
mil Xlot8lsncl8srXsilsn iüf ks8c^siìigunH 8O^gsn. /^n8
^insn^isüsn (Orünclsn v/sr S8 s^sr suc!i cisizsi nu>-

möglich, sinsn Isil 6sr /^lzSi^uL^sn^sn unci ciis8E
nur ^Siiwsi8S >IS8c.^àstigSn. — Xlil cis>- ^i-àûnnz
c!s8 ^us;^,sgS8 >sng8 c>s>- I_àciisn izì nun cis8 ^sn?s
X^sinuisi- vom X^sinweg Oi8 ?Om 5L>i!o88c>iSn VVoi-ì^
sÖr ciis ^ügsmsinliSii tzsnuhizg»-, wsnn sucl^ clZ8
oOs^is 5iücl< nur sinsn p^ovi8ON8c>isn /^O8izsn >isl.
— ^E>-1i^gS8ts!!l WO>-6sn 55 Wolinungsn, cisnsn sin
/^lzgsnz von 4 WoknonHSn, ciumii cisn /^izizi-ucli cls8
T^n^s^, gsgsnölzs^isiii. Ois kswiüigtsn LsuHS8uc4is
Zeigen, cisl; 8ic>i ciis ksulsiigksii wisclsr clsm I^>s>i>'-

^smi!isnIiSO8 ?uwsn^si,
ksu sins! neuen îckulksuie! in kiecten

(Os8ls>'!sncI^ Osüsn). (Xom) Dis ^clioî^smSincls-
Vsr8smm!ong von Xiscisn >io4s 8ic^ mil cior 5clio>-
4>so8>IsusmgS >Zsiâ88Sn. Os sins OmgS8w!tuNH
clei- 5ciio!vSr>iâ!lni88S 8cison !sngs ?o>- X!otwsnc!ig><sl1
^swol-cisn wsr onci ciis nöiigsn ^4itts> Tor ^rncktong
sins8 nsosn 5c>io!^so8S8 issrsi^ vor^snclsn 8ino, lss-
8cii!o88sn ciis 3ciio!gsno88sn sin8iimmig, clsm 8ciio>-
rsliicissn Antmg issTÜgücii sins8 Xisoissos8 nscii cisn
voriisgsncisn i^iönsn T0T08iimmsn. ^issn8O worcis
clsm Twsitsn Ouiscliisn, cls8 sins ksiimg^siànH
clsr 5cliolgsmsincls sn clis svsniosll Tor >^o8iolironz
lcommsnclsn WZ88sr- onci Xl^cimnisnvs^or^ung im
XIöcli8llzsimgs von 20,L>L>L> i^rsnksn vor8isliì, <Osnsli-
migung srisili^

Umbsu 6sî kâsu!e! in Uinsclk (Qsàlsncj,
(Osllsn). (Xorr.) Ois öürHsrvs^smmlung O^nscli

Ks8clilokz ciis Oorcliiöiirung 6sr ksnovsiion cls8 Xsi-
Iiso8S8 gsmâlz clsm ksoprojsl<!s von ^rclà!<! Vsi-
ìigsr in O^nscli im Xo8!snvomn8cli!sos von 159^000
f-rsni<sNà

^sl^iroànung.
(Imrtzshung.)

Zollen ksuîizcklerliôlxee geîroclcnet
t-verelenî

Oisr I<snn msn niclil^ olins v/siisrs8 lor oclsr
^sgsn 8prsclisn, cls Om8lsncls issi cisr Vs>wsnciong
cisr OölTsr mil8prsc^sn, wslcl^s sokzsrlislls cls8 <Os-

izisls8 clsr l4olTtrOcl<nun^ lisgsn.
^sl^llo8 8incl clis Xsl<lsmsiionsn, ?roTS88S oncl

/^nlrs^sn sn I^scliTsikcliriltsn vsror8sclii clsciorcli,
clsh singslssois Ii8cls!srsrlssilEN (lörsn, l^sn8isr^ ?sr-
l<slt sic rsihsn, oncliclil wsrcisn, 8icli vvsrlsn oclsr
!<lsllsncis l^ugsn lssl<Ommsn. X1si8ì wirci immsr clis
^cliulcl in msngsllislisr Iroclcnong ^S8ocliì onci msi8i
mil Onrsclil. ^slls8l srn8l Tu nslimsncls (Oolsci'ìisn
!<ommsn oll To l^slilorlsilsn, Tu un^un8lsn cls8 ösu^
ii8clslsr8, cls 8is mil normslsn ôsuvsrlisllni88sn rscli-
nsn, v/slclis Tur T^sil niclil lzs8tslssn. Osr Vsrls88s>'
clis8sr ^rli^siZsris Issl Tslillo8S 8olclssr l^slls gulsclsl-
licli unlsr8uclil uncl S8 80>>sn sinigs ôsi8pisls sr-
Osrsn l<önnsn, clsl) lzsi sini^sr I^sclil<snnlni8 lsTv/.
issi snl8prsclisncls>' lsc^msnni8clisr Lsrslung clsr
Ii8clilsr 8icli ^sgsn ungsrsclils Vorwürls uncl clsn
cisrsu8 srv/scli8snclsn ^clisclsn ^volsl 8cliül^sn l<snn.

in sinsm l-slls 8lsllls 8icli sin gröl)srsr öslrisis
sul 5srisnv/si8s l4sr8îsl>unH iss8limmlsr I^psn lur
^iscilun^8izsulsn Tu vsrv/snclsncls lürsn uncl i^sn-
8ter sin^ 5ci^>sclsls ^rlslsrungsn mil ^inissu l<ün8llicii
czslroclcnslsr XlolTsr lülirls Tu clsm ös8clilu^ ungs-
lroci<nsls8 Oo!T Tu vsrwsnclsn, cls ciis l4olTsr lssi
clsr lisuliczsn rs8clisn ösuwsi8s clocli in nocli issu-
lsuclils l?sums i<smsn uncl ciorl nocli l^suclitig-
l<sil snTislisn u^ TW, UM80 mslir, js lrocicENsr 8is 8s!!s8l
8sisn, O>S8S ^rvvs^ung i8l 8cl^sinOsr riciilig 5 clis I^ol-

czsn lss>,vsi8sn cis8 (Os^snlsil. ^olclis nur iulllrocicsns
OoOsr lislssn lssim ^inlssu sinsn k-sucliligl<sil8gs^sll
von 15 clsr 8ic4> ciurcli XlinTunslims von ösulsucli-
liglcsil sul 13 lc>i8 20^/0 srliàlsl. ^olclis l^sn8lsr T.

c>usllsn ini Winlsr^ v/enn ^ukzsn- uncl lnnsnlsuclili^-
lcsil sul 8is sinwirlcsn, 5is mÜ88SN clsnn, cismil 8is
ulssrlssupl 8clilisk)sn im XlolT nscligs8lol;sn wsrclsn.
Wsnn nun im Winlsr clurcli inlsn8ivs XisiTung von
innsn, im sommer ciurcln lssil)s i_ull von suk;sn
Wsrms sinwirlcl^ 8cliv/inclsn ciis I^sn8lsr8clisnl<sl lsi8

sul 8 6/o l^sucliligicsil, wsrclsn nun uncliclsl uncl isoim
sr8lsn (Oswillsrrs^sn rsgnsl S8 ciurcliê Ois X1si>ic>ciS,

unHstroci<nsls XlolTSr vsrwsnclsl Tu lisissn wsr clsm-
nscli lsl8cls.

in sinsm snclsrsn I^slls lislsrl clsr Ii8clilsr ?sr-
l<sll8lslc>s sn cisn Xlsulssu, ^is 8inci, wis vorgs8cliris-
lssn, lcün8llic^> gslrocicnsl, wsrclsn 8sulssr vsrlszl uncl
nscli siniczsn VVoclisn gslnl clsr Loclsn lrocli, cls sr
inlol^s ösulsucl^ligl<sil gsquollsn i8l. ^8 wsr 8omil
lsl8cli, lroclcsns ?srl<sll8lsli>s Tu vsrlszsn^

in sinsm snclsrsn l^slls wurcisn woli! lroclcsns
^lslss sn^slislsrl, cls slssr clsr <Ols8sr ciis f-sn8lsr
nocli niclnl vsrgls8l lislls, mulzlsn ciis 5lslss 80 lsngs
im Xsllsr slsgslsgsrl wsrclsn, wo 8is <Os!s^snlisil
lisllsn, nscli l4srTsn8>u8l l^suclili^lcsil sulTunslimsn.
^wsr ciiclil vsrlsgl, Tsiglsn 8is im 5ommsr clurcli
Zcliwinclsn Xil;sn, in wslclis rnsn lssqusm sin 8lsrl<s8
Onssl liinsin8lscl<sn lconnls.

XIscli ciis8sn wenigen su8 clsr l-ülls Iisrsu8gs-
nommsnsn Ksi8pislsn i8l msn ls8l vsr8uclil Tu msi-
nsn, wis immer msn S8 msclis, S8 lslls immsr ls>8cli

su8? uncl clocli lisgl clis ricliligs I_o8ung liier, wis
80 oll im l.slssn, in clsr golcisnsn i^lills.
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in der Regel, das heifjt unter normalen Umstän-
den nimmt man als Trockenheitsgrad für:

Bautischlerarbeiten im Freien 12 bis 14%
Bautischlerarbeiten in Räumen 10 bis 12%

Bei der modernen Schnellbauweise, besonders
unter reichlicher Verwendeng von Beton wird man
zweckmäßig bei Bautischlerarbeiten in Innenräumen
auf 12 bis 14% Feuchtigkeit gehen, allerdings ohne
auf die sonstigen Vorzüge der künstlichen Trocknung
verzichten zu brauchen. Im übrigen lassen sich auch
Feuchtigkeitsgrade unter 15% bei Lufttrocknung nur
'n den seltensten Fällen erzielen, ganz abgesehen
davon, daß Pilzkeime und Insektenbrut bei künst-
licher Trocknung immer, bei natürlicher Trocknung da-
gegen niemals abgetötet werden.

Fehler bei der Trocknung
und deren Behebung.

Die vorstehenden Ausführungen würden in der
Hand des Laien niemals ihre Aufgabe erfüllen, ein
Vademecum des praktischen Trockenbetriebes zu bil-
den, wenn nicht gerade dieses Kapitel eingehend
in einer Form behandelt würde, welche im beson-
deren Falle unmittelbar Auskunft geben kann. Wenn
hiefür statt der zeitlichen Reihenfolge des Arbeits-
ganges die alphabetische gewählt wurde, so soll dies
gerade das Auffinden erleichtern, ohne gezwungen
zu sein, die ganzen Abhandlungen Kapitel für Ka-
pitel durchzulesen. Daß dabei manches Gesagte wie-
derholt werden mußte, ließ sich im Interesse des be-
absichtigten Zweckes nicht vermeiden. Ebenso ist
auch manches aufgenommen, was mit Fehlern un-
mittelbar nichts zu tun hat, dessen Unkenntnis oder
Nichtbeachtung schließlich aber wieder zu Bedie-
nungsfehlern führen muß.

* *
*

Äste: Ihre Faserrichtung läuft immer quer zur
Holzfaser des Brettes. Während das Brett in der
Dicke schwindet, bleibt der Ast, der gleichfalls am
Umfang schwindet, gleich lang, wird aber dafür lose.
Er ragt über das Brett daher nach dem Trocknen
heraus und wird durch das Hobelmesser entweder
herausgerissen oder verursacht Scharten in diesem.

Abhilfe: Stark astiges Holz keinen zu hohen
Temperaturen ausseßen, auch nicht auf einen zu nie-
drigen Feuchtigkeitsgehalt herabtrocknen, damit die
kittende Harzschicht nicht schmilzt und ein Durch-
halten der Äste oder Losewerden dieser verursacht.

Bretter: Die rechte, das heißt die dem Kern
zugewendete Seite soll beim Trocknen immer nach
oben liegen, da sie langsamer trocknet und so ein
Werfen des Brettes vermieden wird.

Tangential, also im normalen Gatterschnitt er-
zeugtes Holz trocknet rasch, doch krümmt es sich leicht.

Radial, das ist en quartier geschnittenes Holz trock-
net langsamer, steht aber besser.

Blauwerden: Blaupilzsporen sind meist im luft-
trockenen Holz immer vorhanden, Temperaturen zwi-
sehen 25 und 35° begünstigen, besonders bei gleich-
zeitig auftretender Feuchtigkeit sein Wachstum in ho-
hem Grade. Man trachte daher im Trockenverfahren
diese kritische Temperatur möglichst rasch zu über-
schreiten.

Braunwerden: Meist in Form von Flecken,
auf krankes Holz zurückzuführen. Zu hohe Trocken-
femperatur ist nie Schuld daran, da erst Tempera-
füren über 125° Bräunung hervorrufen, Temperaturen,
Welche man praktisch niemals erreicht. S. a. Dämpfen.

S'A'GEREI UND HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN

KUniversal-Bandsäge Mod. B. M.) 8a

A. MULLtR & CSE. £: - BRUGG

Dämpfen: Eine gleichmäßige Färbung wird
nur dann erzielt, wenn das Dämpfen unmittelbar
nach dem Einschnitt erfolgt. Späteres Dämpfen führt
zu Fleckenbildung. Dämpfdauer 2 bis 6 Tage, jeden-
falls nur so lange bis der gewünschte Farbton er-
zielt ist.

Birke und Ahorn bekommen beim Dämpfen eine
unansehnliche, dunkle Farbe, Weißbuche und Linde
bekommen Flecken.

Erle und Nußbaum je cm Holzstärke einen Tag
Dämpfung bei voller Sättigung und nicht höherer
Temperatur als 60°.

Dämpfen vor dem Trocknen: Meist für je-
den angefangenen Zentimeter Holzstücke bei Weich-
hölzern je eine, bei Harthölzern je eine halbe Stunde.
Grünes Holz: Bis 24 Stunden dämpfen, mit vol-
1er Sättigung der Luft je eine Stunde je Zoll Holz-
stärke. Luftfeuchtigkeit nicht über 60 %, Dämpftem-
peratur 60°. Lufttrockenes Holz: Dämpftempe-
ratur 75°, Luftfeuchtigkeit 70 bis 85 %. Beim Dämp-
fen immer gleichzeitig heizen zur Vermeidung eines
zu großen Wärmeabfalles beim Einstellen der Dämp-
fung. Auch Luftfeuchtigkeit soll möglichsl erhalten
werden. Dämpftemperatur 1 5 ° höher als Trocknungs-
anfangstemperatur. Zweckmäßig zum Dämpfen
Frischdampf.

Dämpfen während des Trocknens: Dient
zur Vorbeugung oder Behebung von Verschalungen
des Holzes. Dämpfdauer mindestens 30 Minuten,
längstens 3 Stunden, jedenfalls so lange, bis die vor-
her eingebogenen Gabelzinken sich wieder leicht
nach auswärts gebogen haben. Temperatur beim
Dämpfen soll ungefähr 15° höher sein als die ge-
rade angewandte Trockentemperatur.

Dämpfen zur Behebung der Schimmel-
bildung. Holz welches zu lange Feuchtigkeit und
mangelnder Luftbewegung ausgeseßt war, neigistark
zu Schimmelbildung. Diese kann nur durch hohe
Temperatur, welche mindestens 50" C betragen
muß, bekämpft werden. Da die Schimmelbildung
meist schon zu Beginn der Trocknung auftritt, kann
diese gleich einseßende notwendige Hiße zu schäd-
liehen Spannungen im Holze führen, diesen Span-
nungen muß daher im Anfangsstadium der Trock-

nung durch hohe Luftfeuchtigkeit begegnet werden.
Empfehlenswert ist mit einer bis zwei Stunden dauern-
den Dämpfunq bei 100 % Feuchtigkeit und einer
allmählichen Temperatursteigung bis 75° zu beginnen.

Einsinken der Oberfläche: Es erfolgt bei
übermäßig feuchtem Holz, besonders bei Kiefern-
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!n dsr I?sgs!, ds8 dsikzl unlsr normsisn Om8lsn-
dsn nimml msn s>8 Irocksndsil8grsd lür:

dsu1i8cd>srsrdsilsn im drsisn 12 dd 14°/o
Vsuli8cd!srsrdsilsn in ksumsn 16 di8 12°/o

dsi dsr modernen 5cdns!!dsuwsi8s, ds80ndsr8
unlsr rsicdiicdsr Vsrwsndsng von dslon wird msn
^vvsckmsl;ig dsi dsuli8cd!srsrdsilsn in innsnrsumsn
sul 12 di8 14^o dsucdligksil gsdsn, s!!srding8 odns
sul dis 8ON8ligsn Vorzüge dsr Kün8l!icdsn Irocknung
vsràdlsn ^u drsucdsn. !m Odrigsn !s88sn 8icd sucd
dsucdligksil8grsds unlsr 15°/o dsi dulllrocknung nor
>n dsn 8s!lsn8lsn dsüsn sr^isisn, gsn? sdgs8sdsn
dsvon, dskz dii^ksims und !n8sklsndrul dsi Kün8l-
dcdsr Irocknung immsr, dsi nslürlicdsr Irocknung ds-
^sgsn nisms!8 sdgslölsl wsrdsn.

Gebier bei 6er Irocknung
unei eieren ôeksbung.

Ois vor8lsdsndsn Au8lüdrungsn würden in dsr
dlsnd ds8 dsisn nisms!; !d?s Aulgsds srlüüsn, sin
Vsdemscum ds8 prskldcdsn Irocksndslrisds8 2u di!-
dsn, wsnn nicdl gsrsds dis8S8 Xspils! singsdsnd
in sinsr dorm dsdsndsil würds, wsicds im ds8on-
dsrsn dsüs unm4ls!dsr Au8kunl1 gsdsn ksnn. VVsnn
dislür 8lsll dsr ^siliicdsn dsidsnloigs ds8 Ardsit8-
zsngs8 dis slpdsdsldcds gswsdil wurde, 80 80>! dis8
gsrsds ds8 Aullindsn srisicdlsrn, odns gezwungen
^u 8sin, dis gsn?sn Addsndiungsn Xspils! 16»- l(s-
pils! durcd?u!s8sn. Osl) dsdsi msncds8 lOs8sgls wis-
dsrdoil wsrdsn mu^ls, lis!; 8icd im Inlsrs88s ds8 ds-
sd8icdliglsn /wscks8 nicdl vermeiden. ddsn80 i8l
Sucd msncds8 SulgSNOMMSN, WS8 mil dsdisrn un-
millsidsr nicdl8 ^u lun dsl, ds88sn Onksnnlnd odsr
dlicdldsscdlung 8cd!isI)Iicd sdsr wisdsr 2^u dsdis-
nung8lsd!srn lüdrsn mukz.

Ä8ls! !drs ds8srricdlung Isull immer gusr z^ur
61o>^is8s>- ds8 Li-s11s8. Wâ6>-snd ds8 ki-slt in ds^
Oid<s 8c6v,inds1, disidl ds^ /^5l, ds«- g>sic61sÜ8 sm
Omlsno 8cdwinds1, czlsisd isng, vvi>-d sdsi' dslül' !o8s.
di- i-ggl üdsi- ds8 d>-s11 dsdsr nscd dsm Irocdnsn
6s>-su8 und vì/il'd du^sd ds8 idods!ms88s>' snlv/sdsi-
ds!-su8gs^i88sn odsi- vsi'ui^scdl Zcdsdsn in dis8sm.

/Xddiils! 5lsf>< s8iigS8 Idoi^ i<sinsn ^u dodsn
^smpsi'slul'sn SU88S1^SN> sucd nicdl sul sinsn ?u nis-
d^igsn dsucd1igi<sil8HSds>1 dsi-sd6od<nsn, dsmil dis
dillsnds lds>-2!8cdicd1 nicdl 8cdmi!^1 und sin Oumd-
dsilsn dsi- ^8ls ods«' 1_O8sv,s5dsn dis8s>' vsi'u^scdd

Ll-silsr! Ois mcdls, ds8 dsik)1 dis dsm Xsm
?ugsv,snds1s ^sils 8o!! dsim IVodmsn imms^ nscd
odsn lisgsn, ds 8is !sng8sms^ 1>-ocl<ns1 und 80 sin
^/Vsdsn ds8 Lrs11s8 vermieden wird.

Isngsnlis!, s!8O im normsîsn (^s11sr8cdni11 sr-
^sug1e8 ido!? Irocdnsl rs8cd, docd drumml S8 8icd isicdl.

I^sdis!, ds8 i8l sn qusrlisr gs8cdni11sns8 dio>^ 1rocl<-

nsl >sng8smsr, 8lsdi sdsr ds88sr.
öisuwsrdsn! ö!supi!^8porsn 8ind msi8l im !u6-

Iroàsnsn Ido!^ immsr vordsndsn, Ismpsrslursn Twi-
5cdsn 25 und 35^ dsgun8li^sn, ds8ondsr8 dsi gisisd-
^sili^ suilrslsndsr dsucd1ig><si1 8sin Wscd8lum in do-
dsm (3rsds> d^isn Irscdls dsdsr im Irocl<snvsr1sdrsn
dis8s ><ri1i8cds Ismpsrslur mög!icd8l rs8cd ?u üdsr-
^cdrsilsn.

örsunwsrdsn' I^1si8l in dorm von d!ssl<sn,
sui ><rsnl<s8 dlo!^ ^urüd<^uiüdren. ^u dods Iroclcsn-
îsmpsrslur i8l nis ^cduld dsrsn, ds sr8t Ismpsrs-
înrsn üdsr 125" Lrsunung dsrvorrulsn, Ismpsrsìursn,
Wsîods msn prsd1i8cd nisms!8 srrsicdd 5. s. Osmplsn,

^(UniverssI-IZgncisâAe ô. M.) 8s

a. 5ivi.^iî » «e. è - snuoo
Os m pis N! dins gisicdmskzi^s dsrdung wird

nur dsnn sr?is!l, wenn ds8 Osmpien unmillsidsr
nscd dsm din8cdni11 sriolgd 3ps1srs8 Osmpisn iüdrl
^u d!ss!<sndi!dun^. Osmpidsusr 2 di8 6 Isgs, jsdsn-
isÜ8 nur 80 isn^s di8 dsr gswün8cd1s dsrdlon sr-
?is>1 id,

dirks und Adorn dskommsn deim Osmpisn sins
unsn8sdniicds, dunkis dsrds, Wsis;dusds und dinds
dskommsn discksn,

dris und diuhdsum js cm dioddsrks sinsn Isg
Osmpiun^ dsi voilsr 5s11igun^ und nicdl dödsrsr
Ismpsrslur s>8 66^,

Osmpisn vor dsm Irocknsrn d4si8i iür js-
dsn snpsisngsnsn ^snlimslsr dlo!?8lüc!<s dsi Wsicd-
doi^srn js sins, dsi dlsrldöiTsrn js sins ds!ds 5lunds.
<Orüns8 dlol/i: di8 24 ^lundsn dsmpisn, mil vo!-
!sr 5s1iigun^ dsr dull js sins 5lunds js ^o!! dioi?-
8lsrks, dustlsucdligksil nicdl üdsr 66 ?^o, Osmpitsm-
psrslur 66°. d uiîlro cks n S8 dl o >

21 : Osmpilsmps-
rslur 75°, dulllsucdlipksil 76 di8 35 °/o. dsim Osmp-
isn immsr pisicd^silig dsi^sn ?ur Vermeidung eins8
-u grokzsn Wsrmssdis>!s8 dsim din8lsl>sn dsr Osmp-
lung. Aucd dullisucdligksil 8o!I mög!icd8l erdslisn
wsrdsn. Osmpilsmpsrslur 1 5 ° dödsr s!8 Irocknung8-
snisng8lsmpsrs1ur. ^wsckms^ig ^um Osmpisn
drdcddsmpd

Osmpisn wsdrsnd ds8 Irocknsn8! Oisnl
^ur Vordsugung odsr dsdsdung von Vsr8cds!ungsn
ds8 Ido!2S8. Osmpidsusr mindsdsn8 36 d^linulsn,
1sng8lsn8 3 5lundsn, jsdsnis!>8 80 !sngs, di8 dis vor-
dsr singsdogsnsn <Osds!^inksn 8icd wisdsr isicdl
nscd su8wsrl8 gsdogsn dsdsn. Ismpsrsiur dsim
Osmpisn 8OÜ ungsisdr 15° dödsr 8sin sd dis gs-
rsds sngswsndls Irocksnlsmpsrslur.

Osmplsn ^ur dsdsdung dsr Hcdimms!-
dildung. !do>^ ws>cds8 ^u isngs dsucdligksil und
msngsindsr duildswsgung su8gs8sh1 wsr, nsigi.8lsrk
?u 5cdimms!di>dung. Ois8s ksnn nur durcd dods
Ismpsrslur, wsicds minds8lsn8 56" L dslrsgsn
muk;, dsksmpil wsrdsn. Os dis 5cdimms>di>dung
msi8l 8cdon ?u dsginn dsr Irocknung sullrill, ksnn
dis8S gisicd sin8s1;snds notwendige dlil^s ^u 8cdsd-
iicdsn ^psnnungsn im idoles iüdrsn, dis8sn 5psn-
nungsn muk; dsdsr im Anisng88lsdium dsr Irock-
nung durcd dods duilisucdligksil dsgsgnsl wsrdsn.
^mpisd>sn8wsr1 i8t mil einer di8 ^wsi Zlundsn dsuern-
dsn Osmplung dsi 166 °/o dsucdligksil und einer
sümsdiicdsn Ismpsrslur8lsigung di8 75°^u dsginnsn.

din8inksn dsr Odsrliscds^ d8 srloigl dsi
üdsrmsl)ig lsucdlsm llo!^, ds8ondsr8 dsi Kislsrn-



162 lllustr. Schweiz. Haiulw Zeitung (Meisterblatt) Nr. 14

und Fichtenseitenbrettern, wenn sie zu Beginn der
Trocknung zu hohen Temperaturen ausgesefyt wer-
den. Wird dieser Umstand rechtzeitig beobachtet,
so kann mit Dämpfen abgeholfen werden. Die wei-
tere Trocknung hat langsam zu erfolgen, das hei fjt
mit langsam zunehmender Wärme und langsam ab-
nehmender Luftfeuchtigkeit.

Feuchtigkeit der Luft: Je niedriger die rela-
tive Luftfeuchtigkeit, umso rascher der Trockenvor-
gang, umso größer auch die Gefahr des Verscha-
lens. Nicht vorgetrocknetes Holz bei nicht mehr als
60 "/o, lufttrockenes bei 70 o/o Luftfeuchtigkeit zu
trocknen beginnen. Erst allmählich kann die Luft-
feuchtigkeit auf 40 o/„, gegen Ende der Trocknung
erst auf 20% abgesenkt werden. Feuchtigkeit
der Aufyenluft: Je feuchter die als Frischluft in
die Kammer eintretende Aufyenluft, umsoweniger
Holzfeuchtigkeit kann sie aufnehmen, umsomehr mufy
sie erwärmt werden. In Mitteleuropa kann man im
Sommer mit einer Durchschnittsfeuchtigkeit von 60 %,
im Winter von 85 % rechnen, wobei die Luftfeuch-
tigkeit bei Nebel bis 100 % steigern kann. Rege-
lung der Luftfeuch tigkeit in der Kammer:
1. Herabminderung durch teilweises Ausblasen und
Ergänzen durch Frischluft, oder durch Erhöhen der
Temperatur; 2. Steigerung durch Dampfzufuhr; 3. Be-
seitigung durch Ausblasen (Entlüften).

Feuchtigkeitswerte: Die gebundene, das
heifyt in den Zellwänden befindliche Feuchtigkeit be-
trägt 26 % als Grenzwert. 7® der Wassermenge
eines Holzstammes entfallen auf das Splintholz Vs

auf das Kernholz.
Lufttrockenes Holz enthält im Mittel 15 %

Feuchtigkeit, je nach Witterungsverhältnissen kann sie
13 bis 18 %, auch mehr betragen.

Verladetrockenes Holz soll nicht über 20 % Feuch-
tigkeit enthalten.

Feuchtigkeitsgrenze für Pilzentwick-
lung. Den besten Pilznährboden bietet Holz zwi-
sehen 20 und 25 % Feuchtigkeitsgehalt. Man trachte
daher bei der künstlichen Trocknung möglichst bald
unter diese Grenze zu kommen aber auch vorhan-
dene Pilzkeime durch Temperaturen über 60" abzu-
töten.

Festsstellen der Holzfeuchtigkeit. Erfolgt
mittelst den bereits beschriebenen Gewichtsproben,
welche, um genaue Resultate zu ergeben, an den
Schnittflächen in flüssiges Steinkohlenteerpech von
100" C zu tauchen sind. Die Holzfeuchtigkeit wird
nach der Regel

Die Wägungen werden vorgenommen : Bei Weich-
holz bis 4 cm Stärke anfangs halbtägig, gegen Ende
dreistündig, bei starkem Weichholz und Hartholz an-
fangs täglich, gegen Ende halbtägig.

Harzhaltige Hölzer: Bei hohen Temperatu-
ren schmilzt das die Aste festkittende Harz (vera'eiche
Äste!) *

Heizrohre: Schmiedeiserne Rippenheizrohrë
sollen, um dicht zu bleiben, geschweige Verbindun-
gen haben. Verzinkte Zuleitungsrohre rosten bald,
zweckentsprechender ein Anstrich mit Asphaltlack.

Kisse im Trockeng ut (Endrisse) : Meist schon
'm geringen Mafye von der Lufttrocknung stammend,vertiefen sie sich bei zu geringer relativer Luftfeuch-
tigkeit oder auch wenn die Stapellatfen nicht ganzan das Brettende hinausgerückt werden. Da Hirn-seiten kräftig von FJeifyluft bestrichen werden, trock-
nen sie schneller, als die übrige Holzmasse im Brett.

Die infolgedessen auftretenden Spannungen füh^-

ren zu Endrissen.
Abhilfe: Aufnageln von Hirnleisten bei wertvollen,,

Aufkleben von Papier oder Teeranstrich. Ölfarben-
anstriche rinnen bei über 60" ab. (Schlufy folgt.)

Volkswirtschaft.
Maßnahmen zur Besserung des Arbeifsmark-

tes. (Korr.) Alljährlich erläfyt der Baumeisterverband
an alle öffentlichen Verwaltungen Schreiben ergehen,
worin ersucht wird, die Vergebungen der Arbeiten
möglichst frühzeitig zu melden. Auch der Bund hat
sich wiederholt mit der Sache beschäftigt. Es war
ihm daran gelegen, eine Besserung der Arbeitsmarkt-
Verhältnisse im Baugewerbe herbeizuführen und haupt-
sächlich durch eine zweckmäfyigere Verteilung der Ar-
beitsgelegenheiten auf das ganze Jahr einer gröfyeren
Zahl einheimischer Arbeitskräfte Beschäftigung zu bie-
ten. Trofy diesen vielseitigen Bemühungen ist die
Zahl der in kantonaler Kompetenz erteilten Einreise-
Bewilligungen für Saisonarbeiter immer noch grofy,
wenn die Zahl auch abgenommen hat (1 932 1 9,000).
Dieser grofye Bedarf isf hauptsächlich darauf zurück-
zuführen, dafy die meisten Bauarbeiten ohne zwin-
gende Notwendigkeit auf die Sommersaison und
unter Ansefyung zu kurzer Baufristen vergeben wer-
den. Je mehr dies geschieht, desto empfindlicher
gestaltet sich die Arbeitslosigkeit in der toten Saison.
Anderseits werden infolge Konzentration der Bau-
arbeiten auf die Hochsaison viele Arbeitskräfte zur
Abwanderung aus der Landwirtschaft veranlafyt, die
dann die Reihen der Arbeitslosen und Unterstüfyten
vermehren. Ein weiterer grofyer Nachteil der bisheri-
gen Baugewohnheiten besteht darin, dafy das Risiko
der Saisonarbeitslosigkeit in den baugewerblichen Be-
rufen den Anreiz zur Berufserlernung und zur Aus-
bildung von Lehrlingen schwächt und damit den
einheimischen Nachwuchs in Frage stellt.

In der Folgezeit hat es sich aber gezeigt, dafy
die getroffenen Mafynahmen nicht genügen, dafy es
vielmehr nötig ist, die bisherigen Bestrebungen syste-
matisch zu fördern und von einer bestimmten Stelle
aus zusammenzufassen. — Der Bund hat nun der
Direktion der eidgen. Bauten eine Zentrale für Bau-
Wirtschaft angegliedert, damit das Problem von einer
baulichen Fachinstanz behandelt wird. Da diese Stelle
in steter Fühlung mit den Bundesinstanzen handelt,
wird es, wenn auch nicht sofort, möglich sein, geord-
nete Verhältnisse zu schaffen. Diese Zentralstelle hat
dafür zu sorgen die wirtschaftlichen Interessen des
schweizerischen Arbeitsmarktes zu kontrollieren und
insbesondere diejenigen Mafynahmen vorzubereiten
und zu vollziehen, die zeitlich und örtlich einer
zweckmäfyigen Verteilung der gröfyeren öffentlichen
und privaten Aufträge dienen. Es wird dabei ferner
darauf Bedacht zu nehmen sein, dafy für deren Aus-
führung nach Möglichkeit einheimische Arbeitskräfte
verwendet und in der Hauptsache Gegenden mit

''er erheblicher Arbeitslosigkeit berücksichtigt wer-
3 Ö -» Bundesbehörde hat deshalb auch an alle

'
i '-+eilungen und Betriebe des Bundes

Verwaltungsa^. ^ Arbeiten vergeben oder
eine Weisung err*. gängig der Vergebung mit
subventionieren sich Vo ^ verständigen. Es
der bauwirtschaftlichen Zern, Zentrale sich
ist zu hoffen, dafy die neugeso. kantonalen und
noch weiter ausbaut und auch die •

kommunalen Verwaltungen in ijyen Be. schaffen',
um auf idi.esern Gebiet bessere Zustande zu •

^
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un6 Lic6lsn5silsn6.slls.n, wsnn 5is Tu Lsginn 6s.
I.oc!<nung Tu 6o6sn Ismps.slu.sn su5gs5sl;l ws.-
6sn. Wi.6 6is5s. Dm5lsn6 .sc6lTsiliz 6so6sc6lsl,
50 6snn mil Dsmplsn s6ge6o!lsn ws.6sn. Dis wsi-
ls.s 1.ocl<nung 6sl Isng5sm Tu s.lo!gsn, 6s5 6sil;l
mil !sng5sm Tuns6m«n6s. Ws.ms un6 >sng5sm s6-
ns6msn6s. 6ulllsuc6lig><sil.

6suc6lig!<sil 6s. Lull: 1s nis6.igs.6is .s!s-
livs I_ulllsuc6ligLsil, umso .S5c6s. 6s. I.oàsnvo.-
gsng, um5o g.ö!)s. suc6 6is L?sls6. 6s5 Vs.5c6s-
Isn5. 6lic6l vo.gsl.ocl<nsls5 6IolT 6si nic6l ms6. s>5

66 °/o, Iulll.ocl<sns5 6si 76 l.ulllsuc6lig6sil Tu
l.oc><nEn Lsginnsn. L.5l s>!ms6>ic6 Lsnn 6is Lull-
lsucliligLsil sul 46 o/^, gsgsn Ln6s 6s. I.ocLnung
s.5l sul 26 6/o s6gs5snLl ws.6sn. 6suc6lig!<sil
6s. ^ukzsnlull: 1s lsuc6ls. 6is s>5 6.i5c6!ult in
6is Xsmms. sinl.slsn6s /^ul;sn!ull, um5owsnigs.
6IolTlsuc6lig!<sil Lsnn 5is sulns6msn, um5ome6. muk;
5is e.ws.ml ws.6sn. >n 64ills!su.ops Lsnn msn im
Sommer mil sins. Du.c65c6nilt5lsuc6lig!<sil von 66 ^/o,

im Winls. von 85 °/o .sc6nsn, woLsi 6is Lulllsuc6-
ligLsil 6si 6ls6s! 6i5 166 ^/o 5lsigs.n Lsnn. lîsgs-
lung 6s. Lulllsuc6ligLsil in 6s. Xsmms.:
1. 6Is.s6min6s.ung 6u.c6 tsi!wsi5S5 ^U56!s5sn un6
6.gsnTSn 6u.c6 6.i5c6!ull, o6s. 6u.c6 6.6ö6sn 6s.
Ismps.slu. i 2. 8lsigs.ung 6u.c6 DsmplTulu6.^ 3. Ls-
5siligung 6u.c6 ^U56!s5sn (6nllüllsn).

6suc6lig><sil5ws.ls: Die gs6un6sns, 6s5
6sil;l in 6sn ^s>!wsn6sn 6slin6!ic6s 6suc6lig!<sil 6s-
l.sgl 26 6/o slz O.snTws.l. ^/s 6s. Ws55s.msngs
eins5 6>o!T5lsmms5 snllsüsn sul 6s5 8p!inl6o!T ^/s

sul 6s5 Xs.nLo!?.
6ultl.ocl<sns5 I6o!T snl6s!l im 1^1 ills! 15 ?^o

6suc6lig!<sil, )s nsc6 Wills.ung5vs.6s!lni55sn Lsnn sis
13 lziz 13 ^/o, sucli mslii' lzslmgsn.

Vsi'lsclslsoc!<sns5 Xlo!^ 50!! nic6l ülzs^ 26 Vv I^suc6-
liglcsil snllisilsn.

I'Suclilig><sil5gi'sn?s lüi' !^i!^snlvvic!<-
!ung> Osn lzsslsn I-'il^nàlislzoclsn lzislsl !4o>^ -wi-
zclisn 26 uncl 25 °/o I--sucliligI<sil5gslisIl. l^Isn lmclils
cls!is^ l?si clsi' ><6n5l>ic!isn Ii-os><nung mög>ic>i5l ks>c!

unlsi' cliszs Oi-sn^s !<c>mmsn slzsi' sscli voi'^sn-
clsns ?i!?!<sims 6urcli Ismpsmlu>-En 6lzss 66° slz^u-
lölsn.

k^szlzzlsüsn clsr!4oI^lsuclili^><Sil. ^i-lolgl
millsizl c!sn lzs^silz lzsZclii-islzsnsn (^s^iclilsprolzsn,
ws!cks, um gsnsue Ks5u!lsls ^u si^sksn, sn clsn
^clinillllsclisn in l!ü55igss ^lsin^sliisnlssi'pscli von
166° L ?u lsuclisn zinc!. Dis !4o!^lsuc!iligl<sil wi^cl
nsc!i clsi' kegs!

Dis Wsgungsn vvsi-clsn voi-gsnommsn: Lsi Wsicli-
6ol? lziz 4 cm 5ls>-l<s snlsngz lis!klsgi^, gsgsn ^ncls
c!ssi5lüncliz, lzsi zlsàm Wsiclilio!^ uncl llsrlliol^ sn-
lsngz lsgiicli, gsgsn ^ncls lisüzlsgig.

l^si-^lisiligs l-löi^s»-: ösi liolisn Ismpsmlu-
I-SN sc!imi>^l c!s5 6is /^5ls lsáillsncis l^s^ (vsfo'sicks
à!) ^

!-Isiz!^o^s! 8c!imiscIsi5smE kippsnlisi^oli^ê
zoiisn, um cliclil ?u k!siksn, gszcliwsikzls Vsi-lzinclun-
gsn 6sdsn^ Vsi-->n!<ls ^ulsilung5^o>ii-s i-oslsn lzslc!,
^wscksnlspi-sclisn^si- sin ^n5lncli mil ^zplisllisc^

X.55S im I^ocl<snzul^n6^s8s)! ^Isizlsckon
im gsnngsn ^Ishs von 6s. lâoclmung àmmsn6.vs.l,slsn 5>s 5>c!i ks> ^u gsnngs. .slslivs. I.ultlsuc!i-
l,g><s,l o6s. sucli v,snn 6>s 5lsps>!sllsn niclil 9SN21sn cls5 6.sllsn6s li>nsu5gs.üc><l v/s.6sn. Ds >4im-5s>lsn kmll.g von >-Isik;>ull 6s5l.icl.sn ws.6sn. l.oc!<-
NEN 5IS 5c6ns!!s., s>5 6>s Ü6.igs !40>^MS55S im k.sll.

Dis inlo!gs6s55sn sull.slsn6sn 8psnnungsn lü6^
.sn TU 6n6.i55SN.

^66i!ls^ /^ulnsgsln von 61i.nlsi5lsn 6si v,s.lvo!!sn,^
/^ul!<>s6sn von l'spis. o6s. Iss.sn5l.ic6. d>!ls.6sn-
sn5l.ic6s .innsn 6si ü6s. 66° s6. (8c6>ulz lo!zl.)

Volkî^irtzcksiî.
^Ishnskmen rur Se»erung «iez ^rbeikmsrk-

tel. (Xo...) A!!js6.!ic6 s.iskzl 6s. Lsumsi5ls.vs.6sn6
sn s!!s öllenl!ic6sn Vs.ws!lungsn 8c6.si6sn s.gs6sn,
wo.in s.5uc6l wi.6, 6is Vs.^s6unzsn 6s. /X.6silsn
mög!ic65l l.ü6Tsilig Tu ms!6sn. /^uc6 6s. Lun6 6sl
5ic6 wis6s.6o!l mil 6s. 8sc6s 6s5c6slligl. 65 ws.
i6m 6s.sn gsisgsn, sins Ls55s.ung 6s. /^.6sil5ms.!<l-
vs.6s!lni55s im Lsugsws.6s 6s.6siTulü6.sn un6 6supl-
5sc6!ic6 6u.c6 sine Twsclcmslzizs.s Vs.lsiiung 6s.
6sil5gs!sgsn6silsn sul 6s5 JsnTs 1s6. sins, z.ölzs.sn
^s6> sin6simi5c6s. /^.6sil5><.slls Ls5c6slligun^ Tu 6is-
lsn. I.olz 6is5sn vis!5siligsn Lsmü6ungsn i5l 6is
/s6! 6s. in ><snlons!s. XompslsnT s.lsillsn 6in.si5s-
6swi!!igungsn lü. 8si5ons.6sils. imms. noc6 g.oh,
wsnn 6is 2^s6! suc6 s6^snommsn 6sl (1932 — 19,666).
Dis5s. g.ol)s Vs6s.l i5l 6supl5sc6>ic6 6s.sul Tu.ü6<-
Tulü6.sn, 6sh 6is msi5lsn Lsus.6silsn 06ns Twin-
gsn6s XIolwsn6ig!<sil sul 6is 8omms.5si5on un6
unts. /^N5sl^UNg TU ><U.TS. Lsul.i5lsn vs.gs6sn ws.-
6sn. 1s ms6. 6is5 gs5c6is6l, 6s5lo smplin6!ic6s.
gS5lsIlsl 5ic6 6is /^.6sil5lo5ig><sii in 6s. lolsn 8si5On.
^n6s.5sil5 ws.cisn inloigs XonTSnl.slion 6s. Lsu-
s.6silsn sul 6is 6loc65si5on visls A.6sil5!<.slls Tu.
^6wsn6s.ung SU5 6s. 6sn6wi.l5c6sll vs.snlshl, 6is
6snn 6is Lsilisn 6s. /^.6sil5>O5sn un6 Dnls.5lül;lsn
vs.ms6.sn. 6in wsils.s. g.okzs. 6Isc6lsi! 6s. 6i56s.i-
gsn Lsuzswo6n6silsn 6s5ls6l 6s.in, 6skz 6s5 I?i5i><O

6s. 8si5ons.6sil5!o5i^!<sil in 6sn 6su^sws.6!ic6sn Ls-
.ulsn 6sn /^N.siT TU. Ls.ul5s.!s.nung un6 TU. /^U5-

6i!6ung von 6s6.!ingsn 5c6wsc6l un6 6smil 6sn
sin6simi5c6sn X!sc6wuc65 in L.szs 5lsül.

In 6s. LolgsTsil 6sl S5 5ic6 s6s. gSTsizl, 6s^
6is gsl.ollsnsn 64shns6msn nic6l ^snü^sn, 6skz S5
vis!me6. nölig i5l, 6is 6i56s.igsn Ls5l.s6ungsn 5^5ls-
msli5c6 Tu lo.cis.n un6 von sins. 6s5limmlsn 8ls!!s
SU5 TU5SMMSNTuks55SN. Ds. Lun6 6sl nun 6s.
Di.sl<lion 6s. siclzsn. Lsulsn eins /snl.sls lü. Lsu-
wi.l5c6sll sngsg!is6s.l, 6smil 6s5 L.o6>sm von sins.
6su>ic6sn 6sc6in5lsnT 6s6sn6sll wi.6. Ds 6is5s 8ls>>s

in 5lsls. 6ü6Iung mil 6sn Lun6s5in5lsnTsn 6sn6sll,
wi.6 S5, wsnn suc6 nic6l 5olo.l, mog!ic6 5sin, zso.6-
nsls Vs.6s>lni55s TU 5c6sllsn. Dis5s ^snl.s>5lsl!s 6sl
6slü. TU 5O.ZSN 6is wi.l5c6sll!ic6sn Inls.E55Sn 6s5
5c6wsiTS.i5c6sn ^.6sil5ms.I<ls5 Tu ><onl.o!>is.sn un6
in56s5on6s.s 6isjsnigsn 64slzns6msn vo.Tu6s.silsn
un6 TU voÜTis6sn, 6is Tsil!ic6 un6 Ö.l!ic6 sins.
Twscl<msk;igsn Vs.lsilung 6s. g.ölzs.sn öllsnl!ic6sn
un6 p.ivslsn /^ull.sgs 6isnsn. 65 wi.6 6s6si ls.ns.
6s.sul Ls6sc6l Tu ns6msn 5sin, 6sl) lü. 6s.sn /^u5-

lü6.unz nsc6 64ög!ic6I<sil sin6simi5c6s ^.6sil5><.slls
vs.wsncisl un6 in 6s. 6Isupl5sc6s Osgsn6sn mil

^s. s.6s6Iic6s. ^.6sil5lo5ig!<sil 6s.ücl<5ic6ligl ws.-
Z Lun6s56s6ö.6s 6sl 6s56s>6 suc6 sn s>!s
.,ê ' ^-^si>unosn un6 Lsl.isLs 6s5 Lun6s5
Vs.ws>lungSâ^.. ^^eilsn vs.gsLsn 06s.
s>ns VVs>5UNZ s..^ .^ànzig 6s. Vs.gsLung mil
5u6vsnl>on>s.sn, ;>c6 Vo^. ..^îs TU vs.5lsn6igsn. L5
6s. 6suw>.l5c6sft!>c6sn 4sn>, >.^ns ^snl.sls 5ic6
>5l TU 6ollsn. 6âk; 6>s NSU9S50. i<g^nslsn un6
noc6 wsils. su56sul un6 suc6 ms
!<ommui^s!sn Ve.wsllungsn in >^sn ös.

um sul (6>S5ßM (Dslzisl 6S55S.S ^U5lsn6s TU ^
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